
; Pf.
95  ^
5 Pf.

5 Pf,
5 Pf.

5 Pf.

95H

5 Pf.

5 Pf.

5 Pf.

kel
5 Pf.
5 Pf.
5 Pf.

5 Pf.

5 Pf.
5 Pf.

5 Pf.

5 Pf.
5 Pf.
5 Pf.
25 H
95 A'I
95 %\
95 «Vi
95 ä

:tjon

A. 64.
Die Donnerstagsnummer fällt

schlichen Feiertages wegen aus.

Anzeigen
,ten die kleinspaltige Petitzcile
opcr deren Raum 15 Pfg.

Reklamen 30 Pfg.

Aborrnementspreis
nonatltcj) 35 Pfg., mit Bringer-
»ba 40 Pfg . Durch die Pofl
fjogen vierteljährlich 1.05 Mk-
5 ausschl . Bestellgeld.

Telephon Nr . 164.

Amts - K Blatt.
Jnfertions -Organ für. -̂^ ^ Schierftein und Umgegend

sältzierAkiner Anzeiger) — lLchierßeiuer Dachnchlen)
Mit einer Unterhaltungsbeilage und Samstags die Beilage „Snfenblasen". " Telephon Nr . 164.

Erscheint: Dienstags,
Donnerstags , LamstagK.

Druck und Verlag
Probst 'sche Bnchdrnckerei

Tchierftein.
Verantwortlicher Redakteur:
Wilh . Probst , Schierstein.

Dienstag, den1. Juni 1915. 23. Jahrgang.
des

5 Pf.

>Pf.

. Pf.
95H

5Pf.
j Pf
>Pf-
5Pf

95^!
n

Pf

Pf.

, Pf. :

Pf.

lei!

ifflg

13

llmtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung

Die Auszahlung der Kriegsunlerstützung findet am
und5. Juni 1815 nachmittags von 2—7 Uhr
ihhabetischer Reihenfolge statt und zwar:
Am 4. Zuni 1915 von 2- 3 für die Ccm-

^berechtigten mit dem Anfangsbuchstaben: A. B.
D.
Bon3—4 Uhr für diejenigen mit den Anfangsbuch'
m: E F- G
Bon4—5 Uhr für die Buchstaben: K
Bon5—6 Uhr für die Buchstaben: I . und K.
Bon6—7 Uhr für den Buchstaben: L.

5. Zuni 1915 von 2—3 Uhr für die
^isangsberechttgten mit dem Anfangsbuchstaben: M.
0.
Bon3—4 Uhr für die Buchstaben: P. Q. R.
Bon4—5 Uhr für die Buchstaben: 6 . und St.
Don5—6 Uhr für den Buchstaben: Sch.
Bon6- 7 Uhr für die Buchstaben: T. V. W.3.
lim eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes
möglichen, wird erfuchk, die festgesetzten Zetten ge-

einzuhalten. Außerhalb dieser Zetten werden
lagen nicht geleistet.
chterstein,  den 1. Juni 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung.

Die Gewerbesteuerrolle des Gemeindebezirks Schier-
siir das Veranlagungsjahr 1918 liegt während der
°om6. Juni bis einschließlich 12. Juni 1915 zur
>ch>für die Steuerpflichtigen des vorgenannlen Be¬
aus Zimmer Nr. 6 des Rathauses hier offen.

Schier stein,  den 31. Mai 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

P 4°auntmachnng
Die diesjährige Nacheichung der Maße, Gewichte,
M pp. findet in der Zeit vom

26. Mai dis 11. Juni
bihungsfaale des Rathauses statt.
Die Anlieferung der Gegenstände findet täglich von
7 "hr vormittags statt. Donnerstags ist Keine An»

vchierstein,  den 18. Mai 1915.
Der Bürgermeister Schmidt.

Bekanntmachung.
^ei der Orispolizetbehörde ist gemeldet:

als entlaufen: 1 Gans,
als gesunden: 1 Blouse und 1 Brustbeutel

mit Inhalt,
als verloren: 1 Wagenseil.

sZäheres Rathaus Zimmer Nr I.
tchierftein,  den 1 Juni 1915.

Der Bürgermeister:  Schm idl.

er Vatikan und der Krieg.
jjEft- Fkf.) Der römische Korrespondent des „Iour-

mit, daß der Pap st alles aufgeboten habe,
^sm Teilnahme am Krieg zu vermeiden . Vor

Monat habe er einen Brief an Kaiser Franz
Seschickt, um ihn zu Konzessionen zu bewegen.

. habe ihn seiner religiösen Gesinnung versichert.
, usweichend geantwortet . Der Papst habe darauf

Wiener Nuntius den Kaiser über den gro-
ff der Situation auszuklären versucht; noch am

L 1 habe der Papst durch den Nuntius dem Baron
i jV ' " Sen lassen , daß eine zu späte E n t-

die schlimme Wendung nicht
bern  könne.  Am 4. Mai telegrapliiertc

I»®‘lu§  an den Vatikan , daß Oesterreich neue Vor-
hAfc^ cn  wolle . Im Vatikan wußte man jedoch

alle Hoffnung verloren war . Am 20. Mai
i>.9 . dem „Journal " der Nuntius mit , daß Oester-

' entii in allen Punkten nachzugeben. Der
diese Nachricht, als er wußte , daß der

ncbieden. Der Papst handelte ohne iraend-

welche Verständigung , ja ohne das Wissen der italieni¬
schen Regierung , nur im humanitären Interesse , um
Italien das große Elend des Krieges zu ersparen und
das katholische Oesterreich vor neuen Gefahren zu be¬
wahren . (Z .) _

Der Krieg mit Italien.
Viktor Emanuel und Präsident Poincaree.
(Ctr . Fkf.) In dem Augenblick, in dem Italien die

Feindseligkeiten eröffnete, hat König Viktor
Emanuel an den Präsidenten der Repu¬
blik  ein persönliches Telegramm gerichtet, inhaltsdes-
sen er an die Traditionen und Bande erinnerte , die
Frankreich und Italien in der Vergangenheit verbanden
und auch heute verbinden zu einem neuen Ideal : Die
Befreiung der unterdrückten Völker und die Verteidi¬
gung unserer gemeinsamen Zivilisation . Weiter heißt
es : Der Sieg unserer Waffen möge zu einem dauerhaf¬
ten Frieden führen , der gegründet ist auf die Erfül¬
lung der nationalen Forderungen und der Gerechtigkeit
und der Freiheit . (Z .)

d Annuwzio.
(Ctr . Fkf.) d'Annunzio ist nach der „Tribuna " als

Leutnant in das Gefolge des Generalstabschefs E a r-
d o n a berufen worden . (Z .)

Schwere Verluste ser Italiener
WB . Der militärische Mitarbeiter der „Grazer Ta¬

gespost" meldet : Ueberall dort , wo die Italiener
an der Grenze mit Infanterie vorgingen , wurden sie
mit schweren Verlusten zurückgewor-
f e n . An der Kärntner Grg wo die Italiener ge¬
gen den Plöcken mit beträchtlichen Kräften vorgingen,
hatten sie nicht den geringsten Erfolg . Ihre in großer
Zahl eingesetzte schwere Artillerie konnte weder hier
noch an der Valsugana Wirkung erzielen. Im Küsten¬
gebiet wurde ein in breiter Front durchgeführter Vor¬
stoß an der Jsanzolinie und zwischen Görz und Mon-
falcone glatt abgewiesen.

Die italienische Herrschaft in Tunis.
TU . Unter den Belohnungen,  die der Drei¬

verband Italien  für seinen Treubruch  verspro¬
chen hat , befindet sich bekanntlich auch eine Grenz-
berichtigung  zu Gunsten Italiens zwischen L y
bi e n und Tunis.  Nach Meldungen aus Paris
scheint man aber Italien nahezu das ganz,
Tunis  versprochen zu haben. Tatsächlich betragen
sich die Italiener zur Zeit in Tunis schon derart , als
ob sie dort die Herren wären . Die Gestellung der in
Tunis lebenden militärpflichtigen Italiener wird in einer
Weise vorgenommen , als ob man im eigenen Lande
wäre und die französischen Behörden haben sich dabei
vollständig in den Dienst Italiens gestellt.

Die Italiener in Albanien.
DDP . Die Rücksichtslosigkeit der Italiener gegen

»ie g r i e chi s che n Interessen in Albanien
beginnt in Athen  allgemein große Empörung her-
oorzurufen . Valona und andere Städte sind bereits
ganz in italienischen Händen . Auf den öffentlichen Ge-
bänden weht die Trikolore . Die Besetzung von Durazzo
gilt als unmittelbar bevorstehend. Oberst Custoni
hielt in Valona  eine Ansprache, in der er von
der Aufgabe Italiens als Vorkämpferin der Kultur in
Albanien sprach. (Z .)

Aus Tripolis.
DDP . „Daily Expreß" meldet aus Rom , daß der

Aufstand in Tripolis an Heftigkeit  z u-
n e b m e. Der Wegzug der italienischen Bevölkerung
zur Küste dauert fort . Vier Torpedobootszerstörer seien
bereits nach Tripolis abgegangen ; ein Kreuzergeschwa¬
der wird jeden Tag erwartet . (Z .)

Der türkisch-russische Krieg.
Ein . türkischer Erfolg im Kaukasus.

WB . Die „Agence Milli " erfährt aus Erze-
r u m, daß die Truppenabteilungen des linken russi¬
schen Flügels aus ihren Verschanzungen
geworfen  wurden und unter Zurücklassung vieler
Toten fluchteten. Die türkischen Truppen erbeuteten ein«
Menge Gewehre und Munition . Am rechten russischen
Flügel hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Der Seekrieg.
Die Vorgänge zur See.

(Ctr . Bln .) Das Reuterbureau meldet : Der Damp¬
fer „T u l l o chm o o r" wurde auf der Höhe der In¬
sel Quessant gegen Brest an der französischen Nord-
»vestküste am 28. Mai von einem deutschen Un>
t e r s e e b o o t torpediert.  Die Mannschaft lan-
dete in Barry . (Z .>

(Ctr . Bln .) Rach einer Llovdmeldung passierte das
französische Schiff -Diri " Queffant auf dem Wea« narb

Brest mit der Mannschaft des englischen Dampfers
„G I e n l e e", der von Cardiff nach Aden unterwegs
war und ebenfalls einem deutschen Unterseeboot zum
Opfer gefallen ist. (Die Insel Quessant liegt der fran¬
zösischen Seefestung Brest an der Nordwestküste Frank¬
reichs in einer Entfernung von 30 Kilometer vorgelagert
und flankiert den Eingang des Kanals im Süden wie
die englischen Scillyinseln im Norden .)

(Ctr . Bln .) Das Dampfschiff „P i n g S u e y" von
der China Mutual Steam -Navigation Co . in Liver¬
pool wurde auf der Rückreise von Batavia mit kost¬
barer Ladung im Kanal durch deutsche Unterseeboote
verfolgt  und mit Granaten beschossen. Es gelang
dem Schiff jedoch, sicher nach Plymouth zu kommen.
Ein Mann der Besatzung wurde verwundet.

Aus den Kolonien.
Aus Südwestasrika.

WB . Das Reutersche Bureau meldet aus Living-
stone: Die Deutschen  griffen in der Nacht zum 17.
Mai eine Patrouille der n o r d r h o d e s i s ch e n In¬
fanterie an ; sie verloren 10 Tote , die Engländer 2
Tote und 7 Verwundete.

Ostafrika.
WB . Eine englische amtliche Mitteilung über die

Operationen östlich des Nhanzasees
aus Nairobi  vom 6. April meldet , daß südlich K a-
r u n g u mit den Deutschen ein heftiger Kampf statt-
gesunden habe. Die Deutschen wären südlich des More¬
flusses zurückgegangen. Die englischen Verluste waren
durchaus schwer, so beißt es in dem Bericht weiter
Sie betrugen drei Offiziere, einen Unteroffizier und 22
schwarze . _

Der neue Präsident.
Der neue Präsident der Republik Portugal , Theo¬

phil B r a g a, der vom Nationalkongreß im ersten
Wahlgang mit 98 Stimmen gegen 1 Stimme gewählt
wurde, ist im Jahre 1843 auf der Azoreninsel San
Miguel geboren, und ist seines Zeichens Professor der
Literatur an der Universität Lissabon. Als solcher hat
er sich bedeutende Verdienste namentlich um die Kennt¬
nis der altportugiesischen Dichtung erworben . Einer
breiteren Oeffentlichkeit ist Braga gelegentlich der Re-
volittion von 1910 bekannt geworden , die ihn zum
Präsidenten der provisorischen Negierung machte. Doch
hat er in dieser Eigenschaft eine recht unbedeutende,
mehr dekorative als führende Rolle gespielt. Seitdem
machte er durch die von ihm verfaßten Beschimpfungen
von sich reden, die er als Präsident der portugiesischen
Akademie gegen Deutschland und die deutsche Wissen¬
schaft erließ, der er als Literaturhistoriker viel ver-
bamt . Mit seiner Erhebung zur Präsidentschaft der
Republik ist der Sieg der demokratischen  Par--' inJ?”,en Diensten der alte Herr durchaus steht, in
e,” ct  Welse besiegelt, die möglicherweise auch in der
auswärtigen Politik Portugals Entscheidungen bringen
mag, deren Richtung durch Bragas akademische Ergüsse
gekennzeichnetist. (Z .) * "

Nachrichten über den Krieg.
Neue Ausfuhrverbote . (W. T .-B . Amtlich.) Der

„Reichsanzeiger" veröffentlicht ein Ausfuhr - und Durch-
fuhrverbot für Konservengläser  aller Art,
Bande  l s e n (Baustahl ), Quadrateisen  und
ausgebrauchtc Gasreinigungsmasse . Ausgehoben wird
das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Röhren
imd Rohrenformstücken aus nicht schmiedbarem Guß.

DDP . Die Wehrpflicht in England . Nach einer
Londoner Meldung der „Berlingske Tidende " scheini
die neue englische Regierung sich auf einen Kom¬
promiß in der Wehrpslichtfrage  geeinigt
zu haben . Sicher ist, daß Lloyd George Listen über
alle arbeitsfähigen Leute im Lande aufstellen läßt . Z.

Z. Grey tritt zurück? Andeutungen im „Daily
Telegraph " und im „Standard " zielen darauf hin» daß
einige Zeit nach Beginn der Amtstäligkeit des neuen
Ministeriums der Minister des Auswärtigen , Sir Grey,
zurücktreten werde.

WB . Im Befinden des Königs von Griechen^
land ist weiterhin eine allgemeine Besserung eingetrcten
(Die englische Zeitung „Morning Post " bringt nach
der „Fkftr. Ztg ." ein Telegramm aus Paris , daß die
Krankheit des König der Hellenen  von einem
Dolchstich herrühre . — Wir geben diese Meldung
unter allem Vorbehalt wieder .»

WB . Die Ausschreitungen ' in Mailand . In
Mailand  ist dir große Wäschefabrik eines Oesterrei-
chers, die 600 Arbeiter beschäftigte, bis auf die Grund¬
mauern niedergebrannt. (Nach den wüsten
Ausschreitungen der Mailänder Bevölkerung ist die An¬
nahme einer Brandstiftung durch Italiener nicht von
der Sand iu weisen.» — Das Unternehmen der G e-



btoTV't n «iri i >» »°N°Nrand gesteckt worden . — Von 500 Beryazieieu u>

die Hälfte d̂en Gerichten überwiesen worden , da sie mvirm aeraubten Sachen waren . — Infolge oer
Vorgänge in Mailand sind der dortige Präfekt urw der
Quästor abgesetzt und'der Staatsrat Marche- Lar-
r i s zum Zivilkommissar ernannt wm-dey. Auch Gene¬
ral Spingardi , der Kommandant des dreien Ke,erve
armeekorps. wurde seines Postens enthöbe" . <̂ r . / ks.)Kin russischer Mordplan. Anfangs Mai rraieu
in Teheran  über Kirmanschan die deutschen und oster
retchischen Gesandtschaften unter Führung des Pr nzen
R e u ß 'und des Grafen Lot ° g h) t i ein^ Die Ruft
sen hatten ein persisch-armenisches Dorf , bas die
andtschaften passieren mußten , gedungen , den Mort^
ilan ru vollziehen Dank der Loyalität der persischen
Kosakenoffiziere wurde diese Bluttat verhütet
c-vnnnibeteiliaten wurden verhaftet , (« rks. Ztg)

Die deutsche Antwort anAmerika.
Die „Lusitania ' -Note.

Die Antwortnote der Kaiserlich Deutschen Regie¬
rung in der „Lusttamctz'-Angelegenheit lautet wre folgt:

Berlin,  28 . Mai.
Der Unterzeichnete beehrt sich, Seiner Exzellenz

dem Botschafter der Vereinigten Staaten von Amerika,
Herrn James 28. Gerald,  aus das Schreiben vom
15 d. M . über die Beeinträchtigung amerikanischer In¬
teressen durch den deutschen Unterseebootkrieg nachstehen,
des zu erwidern . . ^ ^

Die Kaiserliche Regierung  hat die Mit¬
teilungen der Regierung der Vereinigten Staaten einer
eingehenden Prüfung unterzogen und hegt auch ihrer¬
seits den lebhaften Wunsch , in off e ne r und
freundschaftlicher  Weise zur Aufklärung
etwaiger Mitzverständnisie beizutragen , die durch die von
der amerikanischen Regierung erwähnten Vorkommnisse
in den Beziehungen der beiden Regierungen eingetreten
sein könnten. „ . .

Was zunächst die Fälle der amerikanischen Dampfer
„C u s h i n g" und „Gulflight"  betrifft , so ist der
amerikanischen Botschaft bereits milgeleilt worden , datz
der deutschen Regierung jede Absicht fernlieg  1, im
Kriegsgebiet neutrale  Schiffe , die sich keiner feind¬
lichen Handlung schuldig gemacht haben , durch Untersee¬
boote oder Flieger a n g r e i s e n zu lassen; vielmehr
sind den deutschen Streitkräften wiederholt die bestimm¬
testen Anweisungen gegeben worden , Angriffe auf solche
Schiffe zu vermeiden. Wenn in den letzten Monaten in¬
folge von Verwechselungen neutrale Schiffe durch den
deutschen Unterseebootkrieg zu Schaden gekommen sind,
so handelt es sich um ganz vereinzelte Ausnahme¬
fälle , die auf den F l a g g e n m i ß b r a u ch der
britischen  Regierung in Verbindung mit einem
fahrlässigen  oder verdächtigen  Verhallen
der Schiffskapitäne  zurückzuführen sind. Dw
deutsche Regierung bat in allen Fällen , wo ein neu¬
trales Schiff ohne eigenes Verschulden nach den von
ihr getroffenen Feststellungen durch deutsche Unter-
seeboole oder Flieger zu Schaden gekommen ist, chr
Bedauern  über den unglücklichen Zufall ausgespro¬
chen und , wenn es in der Sachlage begründet war,
Entschädigung  zugesagt . Rach den gleichen
Grundsätzen wird sie auch die Fälle der amerikanischen
Dampfer „Cushing " und „Gulflight " behandeln ; über
viese Fälle ist eine Untersuchung  im G a n g e,
veren Ergebnis der Botschaft demnächst mitgeteilt wei¬
sen wird , und die gegebenenfalls durch eine internatio¬
nale Untersuchungskommission gemäß Titel 3 des Haa¬
ger Abkommens zur friedlichen Erledigung internatro.
naler Streitfälle vom 18. Oktober 1907 ergänzt wer¬
ben könnte. -

Bei der Versenkung des» englischen Dampfers ,F a-
l a b a" hatte der Kommandant des deutschen Untersee-
boots die Absicht, den Passagieren und der Mannschasi
solle Gelegenheit zu ihrer Rettung zu geben. Erst als
ver Kapitän der Aufforderung,  beizudrehen,
nicht nachkam, sondern flüchtete  und mit Raketen-
Signalen Hilfe  herbeirief , forderte der deutsche Kom¬
mandant zunächst die Mannschaft und die Passagiere
ourch Signale und Sprachrohr auf , das Schiff binnen
zehn Minuten zu verlassen; tatsächlich ließ er ihnen
23 Minuten Zeit und schoß den Torpedo erst ab, als
verdächtige Fahrzeuge der „Falaba " zu Hilfe eilten.

Was die Verluste an Menschenleben bei der Ver¬
senkung des britischen Passagierdampfers „Lusila-
n i a" anlangt , so hat die deutsche Regierung den be¬
teiligten neutralen Regierungen bereits ihr lebhaftes
Bedauern darüber zum Ausdruck gebracht, datz Ange¬
hörige ihrer Staaten ihr Leben bei dieser Gelegenheit
verloren haben . Tie Kaiserliche Regierung vermag sich
im übrigen dem Eindruck nicht zu verschließen, daß ge¬
wisse wichtige Tatsachen, die im unmittelbarsten Zu¬
sammenhang mit der Versenkung der „Lusitania " stehen,
oer Aufmerksamkeit der Regierung der Vereinigten
Staaten entgangen sein könnten. Sie hält es deshalb
im Interesse des von beiden Regierungen angestrebten
Zieles einer klaren und vollen Verständigung für not¬
wendig, sich zunächst davon zu überzeugen , daß die den
beiden Regierungen vorliegenden Nachrichten über den
Sachverhalt vollständig sind und übereinstimmen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten geht da¬
von aus , daß die „Lusitania " als ein gewöhnliches, un-
bewaffnetes Handelsschiff zu betrachten ist. Die Kaiser¬
liche Regierung gestattet sich in diesem Zusammenhang«
darauf hinzuweisen, daß die „Lusitania " einer de>
größten und schnellsten mit Regierungsmitteln als
Hilfskreuzer gebauten englischen Handelsdampfer wai
und in der von der englischen Admiralität herausge¬
gebenen „Navy List " ausdrücklich ausgeführt ist. De,
Kaiserlichen Regierung ist ferner aus zuverlässigen An¬
gaben ihrer Dienststellen und neutraler Passagiere be¬
kannt, daß schon seit längerer Zeit so gut wie all«
wertvolleren englischen Handelsschiffe mit Geschützen,
Munition und anderen Waffen versehen und mit Per¬
sonen bemannt sind, die in der Bedienung der Ge¬
schütze besonders geübt sind. Auch die „Lusitania" ha,
nach hier vorliegenden Nachrichten bei der Abfahrt von
New-York Geschütze an Bord gehabt,  di«
unter Deck versteckt aufgestellt waren.

Die Kaiserliche Regierung beehrt sich ferner die be¬
sondere Aufmerksamkeit der amerikanischen Regierunx
darauf zu lenken, daß die britische Admiralität ihre,
Handelsmarine in einer geheimen Anweisung vom Fe¬
bruar dieses Jahres empfohlen hat , nicht nur Hinte,
neutralen Flaggen und Abzeichen Schutz zu suchen, son¬
dern sogar unter dieser Verkleidung durch Rammer
angriffsweise gegen deutsche Unterseeboote vorzugehen.
Auch sind als besonderer Ansporn zur Vernichtung der
Unterseeboote durch Handelsschiffe von der britischen
Regierung hohe Preise ausgesetzt und auch bereits
ausgezahlt worden . Angesichts dieser ihr einwandfrei
bekannten Tatsachen vermag die Kaiserliche Regierung
englische Kauffahrteischiffe aus dem vom Admiralstabe
der Kaiserlich Deutschen Marine bezeichneten Seekriegs¬
schauplatz nicht mehr als „unverteidigtes
Gebiet"  anzusehen ; auch sind die deutschen Komman¬
danten infolgedessen nicht mehr in der Lage, die
sonst für das Seebeuterecht üblichen Regeln zu beob¬
achten, denen sie früher stets nachgekommen sind. End-
lich mutz die Kaiserliche Regierung besonders daraus
Hinweisen, daß die „Lusitania ", wie schon früher,
so auch auf ihrer letzten Reise kanadische Trup¬
pen und Kriegsmaterial,  unter diesem nicht
weniger als 5400 Kisten Munition an Bord Haite.^ die

zur Vernichtung tapferer deutscher Soldaten , die °M
Opfermut und Hingebung ihre Pflicht im Dienst?

« MBH

Himatlos.
Novelle von C. Borges.

„Da ? wollen Sie mit dem Kinde machen?"
„Natürlich behalte ich den Kleinen "
Die ältere Dame, die obige Frage gestellt batte, be-

trachtete mit ernster Miene die frische, jugendliche Ge-
statt , die ,n dem luftigen weißen Spitzenklewe und dem
lieblich eröthenden Gesichtchen in diesem Augenblicke trotz
der 17 Jahre fast einem Kinde glich.

„Margot . Sie wissen nicht, was sie sagen, eS wäre

Die junge Dame lachte belustigt. „Meine liebe Frau
Berthold , ich weiß sehr gut. was ich sage und was rch
will ." versetzte Margot mit einer Entschiedenheit, d,e man
ihr aus den ersten Blick wohl nicht zugetraut lMte . „Ich
würde unvernünftig handeln, wenn ich ihrem Rate folgte
und das arme hülflose Wesen in ein Findel - ooer Wai>en«
Haus schicken wollte. O. ich bin so » ich." Margot von
Hachfeld reckte bei diesen Worten ihre schlanke Gestalt
höher und streckte die Arme weit aus . gleichsam als wollte
sie die ganze Welt umfassen. „Warum sollte ' ch nicht für
dieses kleine Wesen sorgen, das unbarmherzige Elten, . ver-
stoßen, zum Glück aber gerade vor meiner Turschwelle

"i d̂Dieljunge "Dame sah bei diesen Worte,r so energisch,
gleichzeitig so anmutig und bezaubernd aus , day es der
mütterlichen älteren Freundin unmöglich war , langer zu
widersprechen, wie sie es anfänglich der reichen, eltern¬
losen jungen Dame gegenüber für ihre Pflicht gehalien
hatte . Der ernste Ausdruck ihrer Zuge milderte sich, als
sie jetzt ruhiger sagte : ..Sie haben ein gutes Herz, mem
Kind, aber Sie können nicht die Folgen vvraussehen,
die Ihre Handlung in späteren Jahren nach sich ziey-n
könnte. Es ist möglich, sogar wahr,cheuilich, daß dieses
arme Wesen das Kind eines Vagabunden , eines Räubers
oder ehrlosen Menschen ist. denn sonst wäre es nicht von
seinen Eltern so grausam ausaesetzt, und leichv kann es
bann seinen: Wohltätern ! alle, Mühe nnd Sorge mit
schnödem Undank lohnen. Sie werden öweisetlos bald
heiraten . Margotz dann schenkt Ihnen der liebe Gott wohl

Margot von Hachfeld errötete leicht; sie enkte die la¬
ngen. dunklen Wimpern,, die ihre tiefblauen , seelenvolle
Augen beschatteten, doch bald lächelte sie wieder und ihren
Blick erhebend, sagte sie leise: ,.Jck>habe m» Alles vorder
reiflich überlegt , liebe Frau Berthold , und ich sehe die
Notwendigkeit nicht ein, mich von meinem Vorhaben ab-
brinaen zu lassen. Wenn ich jemals heirate , so wird der
Mami den ich liebe, ebenso denken wie ich, und er muß
die Folgen meiner Handlung und die Verantwortlich keiten
aüt mir trauen.̂ --- --- — '**•'

Vaterlandes erfüllen , bestimmt war . Die deutsche
gierung glaubt in gerechter  S e l b stv e
g u n g zu handeln,

■— Frau Berthold liebte die junge , reiche Erbin wie ihr
eigenes Kind, und Sie wußte, daß Margot niemals einen
einmal gefaßten Entschluß aufgeben würde, den sie als
richtig erkannt hatte . Trotz ihrer Jugend zeigte die ju-
nge Dame mehr Scharfsinn und Ueverlegung, wie oft
manche andere , die doppelt so alt war.

Einen Augenblick schwieg die alte Dame. Als fte
gehört hatte , daß in früher Morgenstunde ein kleines Kind
in einem dunkeln wollenen Tuche eingewickelt vor der Tür
der reichen Erbin gefunden worden war , hatte sie keinen
Augenblick Ruhe gehabt und wav hinaeeilt . um Margot
mit Rat und Tai zur Seite zu stehen Aber die junge
Dame schien heute keines Rates zu bedürfen, da sie fest
-ntschlosien war , den kleinen Schatz als persönliches Eigen¬
tum zu behalten . Aber Frau Berthold schüttelte ihr Hauvt;
sie war eine vorsichtige und weltkluqe Frau , welche die
Handlung der jugendlichen Freundin als eine Uebereilung
snfnti, die möglicher Weise schlimme Folgen nach sich zw-

fcnnc
Margot legte nach alter Gewohnheit schmeichelnd

ihren Arm um die Schulter der alten Freundin.
„Schauen Sic doch nicht so ernst drem, liebe Frau

Bertbold." flüsterrc sie ihr bittend zu. „ .Wer weiß, viel-!
leicht kommen bald die Eltern und fordern das liebe,
steine Ker' chen von mir und zerstören dann meine schöne
Hoffnung, seine Pflegemutter zu werden."
r „Und wenn Niemand kommt, das Kind zu fordern^

„Das wäre mir um so lieber . O, es ist ein so liebes
hübsches Kind mit dicken, rosigen Bäckchen, tiefblauen Au¬
gen und ganz z-ierlicken kleinen Löckchen auf dem kleiner
Kops Noch nie in meinem Leben sah ich ein io reizendes
Kind'." Dann schien der jungen Pflegemutter em plotz-
licher Gedanke zu kommen, denn ernster werdend fuhr ft«
lebhaft fort ' „Wollen Sie das liebe Kerlchen einmal fe*
Heu? Er schläft jetzt in meinem eigenen Bette ; vor einer
halben Stunde verließ ich ihn so glücklich lächelnd und
zufrieden. wie ein kleiner Prinz ."
° Frau Berthold willigte ein. Sie folgte der ,ungen
Daine welche die breiten Marmortreppen hurtig hinaus-
stjxg Ter Schall der Teilte wurde durch weiche Teppiche
gedämpft und oben auf dem Korridor schien alles still
und ausgestorben.

„haben Sie die Kleidung des Kleinen auch sorgfältig
untersucht?" forschte Frau Berthold sinnend

Die Wäichc war garnrcht gezeichnet und außerdem
bestand seine Kleidung nur aus einem groben wollenen
Tuch, darin das Kindchen gehüllt . Aber ich glaube nicht,
daß es armen Eltern gehörte, denn um den Hals trug
es ein feines goldenes Kettchen, an dem eine goldene Me¬
daille , mit funkelnden Rubinen eingefaßt, beseitigt ist.
Ich verstehe mich zwar nicht gut auf derartige Klein¬
odien. aber ich glaube doch, daß es ein wertvolle-. Fa¬

tschei B
tteihifa*1

wenn sie mit den ihr zu M
stehenden Kriegsmilteln durch Vernichtung der für ?
Feind bestimmten Munition das Leben ihrer Sold̂ jft® ,
zu schützen sucht. Die englische Schissahrtsgesellsch,
mußte sich der Gefahren,  denen die Passagiere»
ter diesen Umständen an Bord der „Lusitania " m
setzt waren , bewußt sein. Sie hat , wenn sie sie tt, eevo
dem an Bord nahm , in voller Ueberlegung das Lch
amerikanischer Bürger als Schutz für die beförderte| §D
nition zu benutzen versucht und sich in Widerspruch
den klaren Bestimmungen der amerikanischen GeseH . hsi
ung gesetzt, die die Beförderung von Passagieren , ,
Schiffen, die Explosivstoffe an Bord haben, ausdrüg Mwl
verbietet und mit Strafe bedroht . Sie hat dadurch
frevelhafter Weise den Tod so zah E,« z
reicher Passagiere  verschuldet . Nach der a>«und,
drücklichen Meldung des betreffenden Unterseeboot!, , da
Mandanten , die durch alle sonstigen Nachrichten led Mität
lich bestätigt wird , kann es keinem Zweisel unterlieg„num,
daß der rasche Untergang  der „Lusitania"
erster Linie auf die durch den Torpedoschuß verurs«j,^ ,n i
Explosion der Muniüonsladung zurückzuführen ist. z ^ chlic
derenfalls wären die Passagiere der ..Lusitania" me«j n vor
licher Voraussicht nach gerettet worden . ĝ ng

Die Kaiserliche Regierung hält die im vorstch—
den angeführten Tatsachen für wichtig genug, um
einer aufmerksamen Prüfung der amerikanischen Re,
rung zu empfehlen Indem die Kaiserliche Regien,
sich ihre endgi-ltige Stellungnahme zu den im Zus«
menhang mit der Versenkung der „Lusitania " geM d D
Forderungen bis nach Eingang einer Antwort dera«eie loc
rikanischen Regierung vcrbebalten darf , glaubt sie«, aMte
lich an dieser Stelle darauf Hinweisen zu sollen. »yM \
sie seinerzeit mit Genugtuung von den Vermittlm, „ a([ j
Vorschlägen Kenntnis genommen hat , die seitens j

„ Ta
pen

amerikanischen Regierung in Berlin und London ra«'r .jt.
breitet worden sind, um einen Modus vivendi fürM ^Uttim lUUlwlii | llt v , l-llll vlIlvH lllVWvtv VIVWIWI | Ul ] .„ , r
Führung des Seekrieges  zwischen De«! De,c
land und Großbritannien anzubahnen . Die KaiserliM <J]
Regierung hat damals durch ihr bereitwilliges (j erlid)R
gehen aus diese Vorschläge ihren guten Willen zur! tiefer
nüge dargetan . Die Verwirklichung dieser VorsG m La
ist, wie bekannt, an der ablehnenden Haltung derg, pjinn
britannischen Regierung gescheitert. i

Indem der Unterzeichnete Seine Exzellenz ! partö
Herrn Botschafter bittet , vorstehendes zur Kenntnis , ^
amerikanischen Regierung zu bringen , benutzt er di, oas
Anlaß , um dem Herrn Botschafter die Versicherung
net ausgezeichnetsten Hochachtung zu erneuern . "ich

gez. I a g o«. sensiii
Seiner Exzellenz ßhl u

dem Botschafter der Vereinigten Staaten von Am j Ahe
Herrn G e r a r d. | oß ri

Wie
Preßstimmen Kj®

Zu der deutschen Note,  die noch nicht! 1 ^ auJ
letzte Wort ist, das zwischen Berlin und $ "
shington  in der „L u s i t a n i a"-A n g e l «jf « 5
heit  gewechselt werden wird , sagt die
liner Börsenzeitung ": Die „Lusitania
ein englischer Hilfskreuzer und dementsprechend
rüstet. Sie wurde noch nicht in die Flotte eiW
weil man für sie in London bessere Verwendung
funden zu haben vermeinte , nämlich als Transpo
für Kriegsmaterial . Und um diese wertvolle Li
gegen Slngriffe zu schützen, ließ man sie den Cbai
eines Passagierschrffes beibehalten . Es liegt hierin
unalaublicbe Verkidie und Gewissenlonakeit._ Das

Milieustück ist
„Jedenfalls kann es zur Lluffindung der Eltern

neu und ist deshalb schon sehr kostbar," versetzteJ
Berthold nackideuklich. „Sie müssen in allen
Zeitungen inserieren lasten, Margot ." _

Die junge Dame blickte ganz bestürzt auf. jenari
ich das wirklich?' stammelte sie. Doch vlötzlich stand Das no
vor der Tür ihres Schlafgemaches still, hielt warm« n ^
ihren Zeigefinger empor und flüsterte leise: Backes-
schläft, wir dürfen ihn nicht wecken." ■.0, J,

Leise kaum mit den Fußspitzen den weichen -reW »no!
berührend , betraten beide Damen das elegant ans A
stattete Gemach. Doch kaum näherte Margot sich Unb|j
Bette , als tiefe Blässe ihr Antlitz überzog und bic P " HI!) g,
Glieder heftig zitterten . Die Spitzendeckc war mü
her Hand unordentlich zurückgeschlagen, und aut "
seidenweichen Kissen lag kein kleines, schlafendes/ ^
es war verschwunden. Das Fenster in der Nähe des
tes stand weit geöffnet. Margot eilte hmzu, schautem « 0)
hinaus , gleichsam als vermute sie ihren kleinen LieMMiizstej
unten auf dem Rasen liegen zu sehen, dann wanv/
sich ihrer mütterlichen Freundin zu, die inzwischen
Zimmer erfolglos untersucht hatte . Beide Damen
ten unter dem Bett , unter dem Sopha , un Kleiberia,.»
jurz in allen Enden und Ecken, aber von dem Klno-
keine Spur zu entdecken. . _ . m

„Jemand ist hier eingedrungen und hat mir «
liebes Kind geraubt ." schluchzte Margot mit so «
liche' Stimme , daß die ältere Dame iurnges Mq
mit ihrer jungen Freundin fühlte. M f ttes >,

„Wahrscheinlich die eigenen Eltern/ ' versuchte! u
zu trösten. v

Aber Margot schüttelte traurig ihr Haupt . -Ä 1 . -
sagte sie entschieden, „hier muß ein Geheimnis vor «n # sos,

ii-fi tnprhi» hnS frpmhnr +ine Medaillon wieder eru 1 WAber ich werde das fremdartige Medaillon wieder er/ j 4 e
und das arme kleine Ding wieder finden, was jetz:
mäßig mir gehört ." , 1 aber

„Wir wollen doch zuvor bei der Dienerschasr ^ ^
fragen," schlug Frau Berthold vor. „Das Haus! «> ff ^ ■
schlossen, nnd ohne Wissen des Dieners kann {(t t g •
hier cindlingen . Vielleicht ist das Kind in ew a , tQ
Zimmer gebrachi." . , t n

Margot ließ die ganze zahlreiche Dienerschal^ »Aag.
sammeln, aber niemand konnte befriedigende
geben. LLcder im Garten noch im Part , noch 's" Eiv®ftnergeben,
war
war

ein Fremder gesehen worden und von dem imer *
_leine Spur zu finden. Lilli Schneider, da» > , i>°k
mermädchen der zungen Dame, deren Obhut oa- ^ ^ j  u
anvertrauk war , versicherte, im Schlafzimmer
rin treulich den kleinen schlafendenden Knaben ^ ^
und das Gemach höchstens auf 10 Minuten ve» g q(
Laben, als der Verlust dann entdeckt wurde, r

(Fortsetzungfc‘9
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)it '^
^ \ -n Tausenden harmlosen Reisenden ävurde allen Ge¬
le, ^ iE des Krieges in eigensüchtigem Interesse preis-

Anblick der Bedrohung. Ihm galt Schiff und La-
^ dim  alles , der Passagier nichts. Mit aufrichtigen Ge-

Men hat man in Deutschland die Meldung von dem
^llsch, ^,Men Schicksal der Passagiere ausgenommen, aber
« » Mand War im stände, die Handlung unserer Unter-

1- 44« höTuWrtifrtt»

das beweist das Verhalten des Kapitäns im
genbli' "" '
10 all
lenh
uriger

.-e >»( 'forte  zu verurteilen.
as Lei' Eine aufsehenerregende Erklärung.
>erteH IDP . Tem „St . Gallener Tageblatt" wird aus
llpruch ,ew-Nork  gemeldet, das Mitglied des Kongresses,
^esktzA „hson,  habe zum Falle der „Lusitania" u. a. fol-
-ren , aufsehenerregende Erklärung abgegeben: Eine
iSbriidi,mitwete Cousine von mir kam zu dem Bureau der
"durch Md-Linie und wünschte eine Karte für die „Lusi-
. sah nia“ zu haben, als ihr einer der Beamten, ein alter
der oi Md, sagte, sie möge nicht mit der „Lusttania" fah-
wootlA it, da dieser Dampfer Ordres von der britischen Ad-
en Ich jjaiität habe. Die Dame wurde ersucht, über diese
llerlieg, înmng nicht zu sprechen, bevor die „Lusitania" an-
auia' Men würde. Diese Tatsachen nötigen zu der drin-
erursojaven Frage, warum hat die Cunard-Linie nicht aus
.w. j nischlichen Gründen allen Passagieren den Rat gege-

r metz„r von einer Fahrt auf dem von der englischen Re-
, mmg mit Fracht belegten Schiffe abzusehen. (Z.)vorstehy- —■ - — ' ■”

,'n™ Lokales und Provinzielles
''rgier, Schier st ein,  1 Juni 1915.
gestelhd Die Augen der Wanderer,  hinaus ins

t der oi «e lockt es die Menschen jetzt ganz besonders wo
ot sie° iMte wehen und weben. Die alle Wanderlust ist
'llen. , und mit Entzücken schaut man um sich, ergriffen
nittlm, „a(i den Wundern der jungen Mutter Natur Land-
enS *ijl 5btlöer tun sich auf, so eigener, reizvoller Art. Man

ein Auge dafür haben, dann kann einem auch eine
iw * descheidende Gegend manches Schöne sagen. Nüch-

Kaiseilin, banausische Menschen laufen an den anerkanntesten
ies 8 Mkeiten stumpf und gleichgültig vorüber, während
n 5ut tiefer und wärmer Empfindenden auch dem schlich-
LorW„ Landschafisdilde einen hohen ästhetischen Genuß

dergv Minnen können. Ein gewisses poetisches und künst-
, isches Sehen, ein bißchen Gemüt, hinetngewobenin

Landschaft und verklärt dann wieder zurückgenom-
„ ^ das läßt sich schwerlich nach Regeln lernen; daß

eruno| '8man haben und fühlen, oder man hat's und fiihlt's
i. mnicht. Bei manchen berühmten Gegenden genügt
a g o«. sensitivere Geister schon der Name, der Klang, um

sähl und Stimmung freudig in Schwung zu bringen,
n Rhesu! Da strahlt so viel unmittelbare Schönheit

Prinzeß Redendlüte winkt mit ihrem Zauberstabe,
und Sage reden mit, und das begeisterte

ortfi Kerps behält recht: „Der Geist, der die Spuren
Eli Raumes und der Zeit gleichschnell durchmißt, faßt
nd dar Große und Schöne, das Ernste und Keitere,
ele» «dieVergangenheit brachte, was die Gegenwart bietet
ie „9 iMe Zukunft zu erhoffen läßt, zusammen und weiht
nia" iStrom, der Deutschlands Stolz und seines Landes
"d ßihett ist, zu einem Sinnbild, das alle deutschen
emge« ^ und alle deutschen Br ldersiämme mit dem Bande
uiporiî Einigkeit und Treue umfaßt." Und das ist nur
le Loi Beispiel, allerdings ein klassisches. Einzelne Land-

(5f,o« sind durch die gemütvolle Betrachtung hervor-
hierin ftder Schilderer gleichsam neu entdeckt worden; man
DasÄ ide nur an Thüringen und seinen unermüdlichen Lod-

Trinius. Selbst dort, wo zunächst eine gewisse
tern di Enigkeit der Signatur zu sein scheint, kann ein
,te ‘p Eräuge erlesene Schönheiten ausfindig machen. Je
größeili» der Mensch im Kin und Ker des Lebens wird,

jo empfänglicher wird er auch für den Sinn und die
. ,,d Mart der Landschaft. Don Kindern kann man so

"as noch nicht verlangen. Dem erwachsenen Menschen
- [̂l!( l,r tann die in die Natur hineinfließende Landschaft

mche seelige Feierstunde bereiten. Ja, der Blick für
i Tepsd iLandschaft ist nichts Ueberslüssiges, nichts Unwichtiges.
t 'Auszug aus der amtl Verlustliste,
sich Mdsturm-Znfanterie-Bataillon 1, Breslau : Ldjtm.
ic .fj ■»; Salller, Schierstein, an seinen Wunden gestorben.

dŝ er-Aegtment 25 : Einj.-Freiw Gefr. Wilh Thiele,
es üî 'Echein. schwo.
des»

nute
Lieb!

wndllf
ichen
uen
erschdl
indr

Eine Schießerei,  von der viel Aufsehens
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ldcht wurde, die sich aber als ziemlich harmlos
^sslellle, trug sich am Sonntag früh in der Dotzbeimer-
>dzu Der MetzgermeislerM., der sich auf Urlaub
chause befand, wollte vor seinem sause von der

aus in den nebenanliegenden Garten nach
» schießen. Das Geschoß des Floberts verfehlte
sein Ziel, flog gegen die nach der Straße befind-

Mauer, an der es adprallte und das über die
id gehende Töchterchen des MetzgermeistersL. traf

„j, ,Qn der Land verletzte. Durch das Schreien des
UchtePly5 und das unkluge Verhalten des selbstverständlich

, Wklässig handelnden Täters, der sofort in sein Kaus
'Ä »hfc’ °hne sich um das Kind zu kümmern, ent-

)0 fZt  sofort ein Menschenauflauf auf der Straße , und
,1? rä Mißverständnis oerdreitele sich sogar das
B das K nd sei erschossen Zum Glück stellte

aft fl"' | a,Dcr schließlich heraus, daß es nicht nennenswert
s istKand verletzt worden war Immerhin hätte

„̂ dcis leichtsinnige Kandhaben einer Schußwaffe auf
"" >io» ^ kehr leicht die schwersten Folgen entstehen

•firtiiul.  Möge deshalb dieser ernste Vorfall jedem
.. ilsschützen zur Warnung dienen

imN «k,n° Selbstmord  endete am Samstag der
en>-2 in er Karl Sch von hier. Ein langjähriges, überaus

leih« ĉs  Leiden, von dem eine Keilung nicht mehr
war, trieb den unglücklichen, braven Mann

tWü « kzweiflung, in  der er selbst Kand an sich legte
Mssc" ^ Sonntag, den6 d. Mts , nachmittags3 Uhr.

li^“u! dem Exerzierplatz an der Schiersieinersiraße,
Kriegerdenkmal, die feierliche Verleihung

der Fahnen  an die elf Jugendkompagnien des Land¬
kreises Wiesbaden durch den Landrat Kammerherr von
Keimburg  statt. Kieran schließt sich eine Besichtigung
der Iugendkompagniender Stadt und des Landkreises
Wiesbaden durch den kommandierenden General, Excellenz
von Galt,  unter Beisein des Vertrauensmannesder
militärischen Voibereitung für den Regierungsbezirk
W esbaden, Generalleutnant Schuch , und des Regie¬
rungspräsidenten von Meister.

* Ein Werbeblatl für die im Felde
, stehendenTurner  veröffentlicht soeben der geschäfts¬

führende Ausschuß der deutschen Turnerschaft. Er stellt
Sonderabzüge in beliebiger Zahl vom Verleger Paul
Eberhardt, Leipzig, zur Absendung an die Turngenossen
zur Verfügung. Mit warmen begeisternden Worten des
Dankes und stolzer Freude wird in dem Anschreiden
anerkannt, wie die deutsche Turnerschast im aufge-
zwungenen Kampfe für das Vaterland ihre ganze Kraft
und das Leben eingesetzt hat, und zugleich wird der
Wunsch ausgesprochen, daß bei der hoffentlich nicht allzu
fernen Keimkehr die wackeren Kämpfer und Sieger der
deutschen Turnst che die alte Tieue halten mögen, um
gemeinsam mit den Daheimgebliebenen an der Erstarkung
unseres Volkes für die Keranziehung einer gesunden
Jugend und die Erhaltung der Manneskräste, die ja
beide die Bedingung einer gesunden Zukunft sind, weiter
zu arbeiten.

* Laut Bekanntmachungdes Gouverneurs der
Festung Mainz vom 19. Mai 1915 ist jede deutschfeind¬
liche Kundgebung, sowie jede Verbreitung unwahrer
Nachrichten über den Krieg verboten. Wer sich einer
deulschfeindlichen Kundgebung schuldig macht, desgleichen
wer vorsätzlich oder fahrlässig unwahre Nachrichten über
den Krieg verbreitet oder zur Zuwiderhandlung gegen
dieses Verbot auffordert oder unretzt, wird auf Grund
des ß 9, Ziffer b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4 Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft, sofern nach den bestehenden Gesetzen nicht
höhere Strafen anqedroht sind.

*Das katserlicheGedenkblatt.  Der Kaiser
hat, wie bekannt, ein Gedenkblatt gestiftet, das für die
Angehörigen der für das Vaterland gefallenen Krieger
bestimmt ist. Die Ermittlung der Angehörigen und die
Ausfertigung des Gedenkblattes liegen den militärischen
Behörden ob. Dagegen entspricht es dem Wunsche des
Kaisers, daß die Aushändigung  möglichst durch je
nach Religion und Konfession in Betracht kommenden
Geistlichen  des Wohnortes der Angehörigen ge¬
schehen soll Die Mililärdehördenwerden daher die
fertigen Gedenkdlätter nebst Begleitschreiben in den
Siädten byi Polizeibehörden, in den Landkreisen den
Landratsämlern mit dem Ersuchen zugehen lassen, sie
an die zuständigen Geistlichen weilerzuleilen.

* Dotzheim.  Der frühere komm. Bürgermeister,
Aezierungsreferendarv on Ei chel - Sirei ber,  der bei
Ausbruch des Krieges als Kriegsfreiwilliger in das Keer
eingetreten ist, starb am 20 ds Mts. in Flandern an
den Folgen einer am 14. Mat erlittenen Verwundung
den Keldentod  fürs Vaterland. Der als Keld für
Deutschlands Ehr» Verstorbene hat sich durch seine edlen
Eharaktereigenschaftenwährend seiner Tätigkeit in der
Gemeinde Dotzheim für alle Zeiten ein ehrendes Andenken
gesichert.

"Oestrich  Die hiesige Gemeinde gibt Speisekar¬
toffeln ad zum Preise von 4,50 Mark pro Zentner.

Aufruf des Landsturms.
WB . Eine Sonderausgabe des , R e i chs a n z e i-

g e r s" veröffentlicht eine kaiserliche Verordnung betref¬
fend Aufruf des Landsturms vom  28 . Mai
1915, wonach sämtliche Angehörige des Landsturms 1.
Aufgebots, soweit sie nicht schon durch die Verordnung
vom 1. August und 15. August 1914 aufgerufen sind,
ausgerufen werden. Die Anmeldung der Äufgerufenen
zur Landsturmrolle hat nach näherer Anordnung des
Reichskanzlers zu erfolgen. Diese Verordnung findet
auf die Königlich Bayrischen Gebietsteile keine Anwen¬
dung. Sie tritt mit dem Tage der Verkündigung in
Kraft. Auf Grund dieser Verordnung wird durch eine
Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers
zur Kenntnis gebracht, daß die im Inland sich aufhal-
tenden Aufgerufenen sich, soweit noch nicht geschehen,
bei der Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes in der Zeit
vom 8. Juni bis einschließlich IN. Juni 1915 zur
Landsturmrolle anzumelden haben, und daß die Auf-
gerufenen, die sich im Ausland aufhalten, sich, soweit
möglich und noch nicht geschehen, alsbald schriftlich oder
mündlich bei den deutschen Auslandsvertretungen zur
Eintragung in besondere von diesen zu führenden Listen
zu melden haben. _ _ __

Tas Eiserne Kreuz.
(Viele deutsche Soldaten sch:ck»n das Eiserne Kreuz

an die Mutter und tragen im Felde nur das Band.)
Mutter, heb mir auf das Kreuz,
Bis die letzte Schlacht geschlagen,
Käst ja für uns Kinder all
Immer noch das Kreuz getragen.
K'lft mir Gott aus Kampf und Tod,
Stolz will auf der Brust ich's weifen;
Kängt auch mancher Mutter Not
An dem kleinen Kreuz von Eisen,
Die da klagt im fremden Land,
Weint nach ihren toten Söhnen. —
Knüpfst du's selbst mir an das Band,
Wird's dem Leben mich versöhnen.
Wenn du mich nicht wiedersiehst,
Sollst du nicht in Trauer gehen;
Sieh, die Welt kann ohne mich, —
Ohne Deutschland nie bestehen. K. W.

Katholische Kirche.
Fronleichnahmsfest.
Ordnung der Prozession.

Die Frühmesse ist um 6 Uhr. Das feierliche Koch¬
amt beginnt mit Rücksicht auf die Beleilkgunq der Kaus-
frauen81/* Uhr; darnach bei günstiger Witterung die
Prozession in folgender Ordnung: Links vom Dor-
tragskreuz in der Richtung der Prozession: Rote Fahne
Schulkinder, Knaben mit Fähnchen. Jünglinge, Jung,
frauen, Frauen, Männer; rechts vom Vortraqskreuz in
der Richtung der Prozession; Rote Fahne Schulkinder.
Knaben mit Mädchen, Jünglinge. Jungfrauen, Frauen,
Männer. In der Mitte: 1. das Vortragskreuz, 2 weiße
Fahne mit weißgekleideten Mädchen. 3. die Erftkommu-
nikanten Knaben, 4 der Iünglingsoerein. 5. Musik,
6 die barmherzigen Schwestern. 7 die Meßdiener mit
Traglaternen, 8 das Allerheiligste mit dem Kirchenvor-
stand, 9 die Gemeindevertretung, 10 der Iungsrauen-
oerein, 11. der Kirchenchor. Die Fahne des Rosenkranz-
Vereins wird vor den barmherzigen Schwestern getragen,
die Fahne des Kirchenchors hinter dem Traghimmel also
vor dem Kirchenchor— Lieder: Nach der Wanderung
Nr. 194 „Jesu Jesu komm' zu mir." Beim Ausgang
aus der Kirche Nr 190 „Kommt her ihr Kreaturen all".
Beim Verlassen des ersten Altars Nr. 192 „Kommt und
lobet ohne End". Beim Verlassen des zweiten Altars
2tr. 183 „Deinem Keiland deinem Lehrer". Beim Der-
lassen des dritten Altars Nr. 191 , Engel Gottes schwe¬
bet nieder". Beim Verlassen des vierten Altars Nr.
334 „Großer Gott wir loden dich". Vom letzten Altar
aus geht die Prozession wegen Beschränkung des Raumes
nicht um die Kirche, sondern unmittelbar in dieselbe,
dorlseldst zum Schluffe 1e Deum. Der Ausgang aus
der Kirche geschieht Bank für Bank, zuerst die Kinder.
Der Kirchenchor wartet dis das Allerhsiligste aus der
Kirche herausgetragen ist. — Die Musik sp'elt immer
eine Strophe der angegebenen Lieder vor. Die Kerren
Ordner werden gebeten, auf guten Anschluß der Reihen
rechts und links und auf gleichmäßige Verteilung auf
beiden Seiten zu achten. Den Anordnungen ist willig
zu folgen. Die Liedertexle werden ausgeteilt.

Ser heutige Tagesbericht
Großes Kauptquartier, 1. Juni.

(W. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach ihrer Niederlage südlich von Nieuville am
30. Mai versuchten die Franzosen weiter nördlich gestern
einen neuen Durchbruch Ihr Angriff, der sich in einer
Fronlbreite von 2 ^ km gegen unsere Stellungen zwischen
Straße Souchez und Earency-Bach richtete, brach bereits
in unserem Feuer unter großen Verlusten zusammen.
Nur westlich Souchez kam es zum Nahkampfe, in dem
wir Sieger blieben.

Im Prtesterwald gelang es unfern Truppen, die
vorgestern verlorenen Grabenstücke größtenteils zurückzu-
erodern. Der Feind hatte wieder sehr erhebliche Ver¬
luste.

Auf den übrigen Frontabschnitten hatte unsere Ar-
tillerie einige erfreuliche Erfolge.

Durch einen Volltreffer in dem französischen Lager
! südl Mournelon le Grand rissen sich 200 - 400 Pferde

los und stoben nach allen Seiten auseinander. Zahl¬
reiche Fahrzeuge und Automobile eilten schleunigst da¬von.

Nördlich Menehould uud nordöstlich Verdun flogen
feindliche Munitionslager in die Luft

Als Antwort auf die Bewerfung der offenen Stadt
Ludwigshafen belegten wir heute Nacht die Werften
und Docks von London ausgiebig mit Bomben.

Feindliche Flieger bewarfen heule Nacht Ostende,
beschädigten einige Käufer, richteten aber sonst keinen
Schaden an.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Bei Amboden, 50 km. östlich Ltbau. schlug deutsche

Kavallerie das 4. russische Dragoner-Regiment in die
Flucht

In Gegend Szawle waren feindliche Angriffe er¬
folglos.

Die Maibeute beträgt nördlich des Njemen 74700
Gefangene, 16 Geschütze, 47 Maschinengewehre, zwischen
Njemen und Pilica 6943 Gefangene. 11 Maschinen¬
gewehre und 1 Flugzeug.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Aus der Nordfront von Przemysl wurden gestern

die Forts 10a, 11a und 12 a, bei und westlich Dun-
kowiezki gelegen, mit 1400 Mann vom Reste der Be-
satzung und von der Bestückung2 Dampfer. 18 schwere
und 5 leichte Geschütze durch bayerische Truppen stür¬
mender Kand genommm. Die Russen suchten das Ver¬
hängnis durch Massenangriffe gegen unsere Stellungen
östlich Iaroslau abzuwenden. Alle Anstrengungen blieben
erfolglos. Ungeheure Mengen Gefallener bedecken das
Schlachtfeld vor unserer Front.

Von der Armee des Generals von Linsingen haben
die Eroberer des Zwining(Gardetrnpven, Ostpreußen und
Pommern unter Führung des bayerischen Generals Grafen
Boihner) den stark befestigten On Slryj gestürmt und die
russischen Stellungen bei und nordwestlich dieser Siadt durch¬
brochen. Bisher wurden 53 O>siiziere, 9182 Mann Ge-
fanyene, 8 Gefchütze und 15 Maichinengewehreerbeutet.

Oberste Keeresleitung.



R Todes-Anzeige.
Nacĥ vierjährigem Leiden entschlief sanft

mein lieber Mann, unser Vater, Bruder, Schwieger-
und Grossvater

fieitiricb Mal».
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen,
Schierstein , den 31. Mai 1915.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 2. Juni,
nachmittags 5 Uhr, vom Sterbehause , Zeilstr. 6,
aus statt.

Schulranzen!
oftrc Auswahl . Billigste Preise,

offeriert als Spezialität
A . Letsehcrt Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10.

Reparaturen.
■

- »»»>- .

Sendet Krieaskarlen ins Feld!
Immer wieder werden von unfern brausten Kämpfenden llehersichlskarten erbeten. Der

soeben erschienene

Bekanntmachung.
Wer nach § 1 der Bekanntmachung über Malz vom 17. Mai d.

(R.-G.-Bl. S . 279) Darrmalz mit Beginn des 25. Mai 1915 in
Gewahrsam hat. ist verpflichtet, die vorhandenen Mengen getrennt nach
Eigentümern unter Nennung der Eigentümer und des Lagermngsorles
dem Deuischen Brauerbund E. B. in Berlin-Charlotienburg, Kanistraßc
10 arnineiaen. Die Bierbrauereien haben außerdem die Gerstenmengen
anzugeben, die mit Beginn des 25. Mai in Verarbeitung begr.sfen war;
ferner anzugeben, wieviel Malz sie nach den 88 l bis 3 , ber
machnng. betreffend Einschränkung der Malzverwendung tu den Wer.
brauereien vom 15. Februar 1915, (R. G -Bl. S . 97) m der Zen vom
1. April bis 31. Dezember 1915 verwenden dürfen, sowie, wieviel Malz
sie seit dem 1. April bis zum 24. Mai zur Bierbrauerei verwendet haben.

Die Anzeigen sind bis zum 1. Juni zu erstattete ^
Zur Durchführung der Anzeigen har der Deutsche Brauerbund E.

V. Allzeiaevordrucke Herstellen lassen, die er im allgemeinen unmittelbar
den Brauereien msenden wird. Erforderlichenfallswener benötigteA».
zeigevordrucke können vom Deutschen Brauerbund E V. oder durch die
Wiesbadener Handelskammer unentgeltlich bezogen werden.

Die eingangs bezeichnet? Bekanntmachung vom 17. Mar enthalt
folgende Strafbestimmungen:

8 12.
Mil Gefängnis bis zu sechs Monaten oder Geldstrafe bis zu

l 5000 Mark wird bestraf,:
1 wer die im 8 1 Absatz1 und im 8 2 Ab,atz 1 vorgeschnebenen

Anzeigen nicht erstattet, oder wer wissentl'ch unnchlrge oder un¬
vollständige Anoaden macht.

2. wer der ' Vorschrift im 8 3 Absatz1 Satz 1 zuwider Malz IN
anderer Weise als durch den Deutschen Brauerbund E. V. abietzt.

3 wer unbefugt Malz, das von einer Aufforderung, nach 8 3 Abs. 1
Satz 2 betroffen ist, beiseite schafft, beschädigt, zerstört oder ver¬
braucht. „ .. , . ,

4. wer eine Verpflichtung nach 8 4 Ab,atz 2 zuwiderhandelt,
5. wer den nach 8 11 erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬

handelt.
8 13-

Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erstattung der Anzeige Malzvorräte
an, die er bei der Ausnahme der Malzvorräte vom 27. März 1915
verschwiegen hat, so bleibt er von der durch das Verschweigen verwirkten
Strafe frei.

Wiesbaden,  den 26. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

von Keimburg.

Kriegskarten -Allas
vereinigt in 13 reich befchrifteien, vielfarbigen Karten sämtliche Kriegsschauplätze. Ec ist im
handlichen Formate dauerhaft gebunden und geeignet als Beigabe zu den

-=  Feldpostsendungen. -—
Preis Ml . 1.50.

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung ".
^ — zun
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Allgemeine OrtskrankcnkasseI
Schierstem a. Rh.

Gemäß 88 92 und 110 der Satzung werden die Vertreter der Ar-
beitgeber und Versicherten des Ausschusses zu der am Sonntag , den
>» . Juni d. Js . nachmittags * Uhr, im Lokal zur „Krone " in
Dotzheim stattfiudenden

ordentlichen Ansschni-SitzW

Gebrauchtes
Fahrrad

für 588 Mk. zu veikaufen. Z,
fragen in der Exped. d. Bl. ^

die'
in z
einem

3ei
iborl
lpach
viegl

höflichst eingeladen. Als AusiveiS für die Berechtigung zur Teilnahme
an der Sitzung ist die jedem Vertreter zugehende schriftliche Einladung
vorzuzeigen:

Tagesordnung:
1. Wahl eines Vorsitzenden
2 Verlesen des Protokolls der letzten Auslchuß-Sitzung
3. Wahl einer Kommission zur Prüfung der Jahresrechnung
4 Abnahme der Rechnung des Vorjahres
5. Antrag des Vorstandes auf Aufhebung der Zahlstelle Dotzheim
6. a) Anrrag des Vorstandes aut Aenderung des 8 22 der Satzung

zbeir. Einweisung von Mitgliedern in die Walderholungsttätten)
b) Festsetzung des am Krankeug ld in Abzug zu bringenden Betrages

zu den Verpflegungskosten in der WalderholungSstätte
7. Genehmigung des Apoihekervertrages
8. Kenntnisnahme der vom Oberversicherungsamt festgestellten Drenst-

ordnung
9. Evenil. Anträge

10. Sonstiges.
Um vollzäbliaes und pünktliches Erscheinen wird wegen der wichtigen

Tagesordnung höflichst gebeten.
Schierstein,  den 1. Juni 1915.

Der Vorsitzende des Kasseuvorstaudes
Karl Philipp Schäler.

Allgemeine Ortskrankeukasse I
Schiersteina. Rhein.

Ecke Rhein - u. Mainzers »«
1 großes Zimrm
und große Küch

sofort zu vermieten. Näheres
Rheiuslraße 8.

iesba
S t

in besserem Hause zum l - Juli
vermieten. Näheres in der tz

Zum sofortigen Eintritt werden gesucht
mehrere Werkzeugschlosser,

Scbnlttmacber, Fräser und Dreher
für dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn.

Stahlwerk Schierstein.

Eine
^Zimnier Ŵohnni

mir Zuvebör, auf Wunsch1Amer md
zu vermieten.

. Jahnstraste

A RkimW Rticwtp.

Fahrplan
der Biebrich-Mainzer Dampfschiffahrt

Airg. Waldmann.

Ab Biebrich:
X 1.30, 2.20, X 3, 4. X 4.30, 5.30, X 6, 7, X 7.30.

Ab Mainz:
X 2.20 3.10, X 3.50, 4 50. X 5.20, 6.20, X 6-50,

7.50. X 8.20.
X Nur Sonn- und Feiertags, außerdem Extratouren.

Wochentags nur bei aut»m Wetter._

Die sämtlichen Mannschaften der Feuerwehr werden hiermit zu
einer Hebung auf

Sonntag , den 6 . Juni 1915 , vormittags 7 Uhr,
an die Remise geladen und zwar der 1. und 3. Zug nach dem Schulhof
der alten Schule, der 2. Zug nach dem Rathaushof. Wer fehlt oder
zu spät erscheint wird bestraft. D̂er Oberbraudmeister

Wehnert.

Bohnenstangen

Zur Lieferung
von

Drucksachen h®
in feinster Ausführung zu massigen Preisen

empfiehlt sich die
„Schiersteiner Zeitung “.

in verschiedenen Sorten, 100 Stück von 8 Mark an empfiehl
Jakob Kirchner , Biebrich

Rathausstraße 34.
Bestellungen nimmt entgegen Gastwirt Jean Neumann

„Nassauer Hof".

Alle Hilfsmittel zur
Krankenpflege.

■Verbandstoffe.
il 11
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